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Vorwort

Die spätmittelalterliche Buchkultur, verstanden als Texte und Textträger, Werke und

Wirkungen im breitesten Sinne, ist seit den späten 80er Jahren des 20. Jahrhunderts

auch in den Niederlanden ein sehr beliebtes Thema für interdisziplinäre, interuniversi-

täre und intemationale Forschung. Diesbezügliche Arbeitsvorhaben wurden von der

1989 gegründeten ,Onderzoeksschool Mediövistiek', die von der Koninklijke Neder-

landse Akademie der Wetenschappen (KNAW) und von der Nederlandse Organisatie

voor Wetenschappelijk Onderzoek (NWO) anerkannt und finanziell unterstützt wird,
aufgenommen. I Die Erforschung der benachbarten mittelniederländischen Literatur und

Kultur wurde ebenfalls seit 1989 in dem von Professor Dr. Frits van Oostrom (damals

Universität Leiden, heute Universität Utrecht und derzeit Präsident der KNAW)
moderierten und von der NWO großzügig geförderten so genannten ,Pionierprojekt'
,NLCM' (= Nederlandse literatuur en cultuur in de Middeleeuwen) stark voran ge-

trieben.2
Das Thema dreier Arbeitsgespräche um die Jahrtausendwende in Amsterdam und

Gent lautete: Die Produktion von Texten in der Umbruchzeit - von der Handschrift
zum Druck. Hierbei beschränkten sich flämische und niederländische Forscher auf das

nach Schreibsprachenlandschaften unterschiedene mittelniederländische Sprachgebiet.3

Ganz anders gestalteten sich Tagungen über literarische Themen in zwei verschie-

denen, doch nah verwandten Sprachgebieten: zwischen dem niederländischen und dem
deutschen Kulturkreis. Dort wurden unter anderem die Verbreitung großer literarischer
Themen sowie die Rezeption niederländischer Texte im deutschen Sprachraum oder

die generellen Literaturbeziehungen zwischen den beiden Regionen diskutiert.a
Die Tagung, deren Ergebnisse in diesem Band vorgelegt werden, warjedoch anders

konzipiert. Hier wurde zwar auch auf eine Region fokussiert, allerdings auf eine, die

Onderzoeksschool Medrevrstiek, cf. Webseite auf Niederländisch und Englisch: http://www.ub.rug.
nl/ozsmed/ (vom I 6.05.2006).

Für ein deutschsprachiges Pubhkum sei verwiesen auf Orlanda LIE und Wim vAN ANRoou, Neue
Wege der Medioneerlandistik,in: Urban Kusrrns, Angelika LEHMANN-BENz und UITikeZELLMANN
(Hrgg.), Kulturnachbarschaft. Deutsch-niederländisches Werkstattgesprcich zur Medirivisrif (Item
Mediävistische Studien, 6), Essen 1997, S. 13-25. Aus der Tätigkeit der NLCM erschien ei ne Reihe
Veröffentlichungen; vgl. www.leidenuniv.nl/nlcm (vom 16.05.2006).

Eine Auswahl der Beiträge wurde veröffentlicht in Herman PLEU und Joris RgvNlsnr (Hrgg.),
Geschreven en gedrukt. Boekproductie van handschrift naar druk in de overgang van Middeleeuwen
naar Moderne Tijd, Gent2OO4.

Vgl. KusTERs u. a. (wie Anm. 2) sowie Rita SCHLUSEMANN und Paul WACKERS (Hrgg.), Die spät-
mtltelalterliche ReTeption niederlandischer Literatur imdeutschen Sprachgebtet (Amsterdamer Bei-
trage zur älteren Germanistik, 47), Amsterdam, Atlanta 1997; Angelika LEHMANN-BENZ, Ulrike
ZELLMANN und Urban KusrERs (Hrgg.), Schnittpunkte. Deutsch-Niederländische Literaturbe-
Tiehungen im spaten Mittelalter (Studien zur Geschichte und Kultur Nordwesteuropas, 5), Münster,
New York, München, Berlin 2003.
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heute über zwei Nationalstaaten mit unterschiedlichen Hochsprachen verteilt ist und
die imspätenMittelalter von vielen Übereinstimmungen und Gemeinsamkeiten geprägt
war. Sie ist wohl als eine kulturelle Einheit zu betrachten, obwohl natürlich recht große
Unterschiede nachweisbar sind.5 Diese nordwestdeutsch-niederländische Region wurde
früher und an anderer Stelle bereits in der Forschung thematisiert, auch unter literatur-
und buchhistorischem Blickwinkel. Als Beispiele sind eine von den gleichen Heraus-
gebern im Europajahr 1992 veranstaltete Tagung in der Herzog August Bibliothek zu
Wolfenbüttel,6 und zwei große kulturhistorisch angelegte Ausstellungen aus den Jahren
2001 und 2003 über das Kulturgebiet Friesland-Groningen-Ostfriesland zu nennen.'
Zunehmend stellte sich heraus, dass das Gebiet zwischen Utrecht und Osnabrück,
zwischen der Nordsee und Köln sprachlich und kulturell vieles gemein hatte. Im Unter-
schied zu den anderen Tagungen standen nun Untersuchungen an Sprache u n d Texten
im Mittelpunkt.s Einige der in Emden gehaltenen Vorträge konnten nicht berücksichtigt
werden, dafiir wurden dort nicht gehaltene Vorträge aufgenommen.e

Die Varianz der Regionen, der Themen und der Quellen findet sich in den unter-
schiedlichen Themen der Tagung wieder. Der Unterschied zu den anderen Tagungs-
bänden besteht darin, dass hier sprachliche Variabilität einen breiten Raum einnimmt.
Es sind nicht nur literarische Texte angesprochen, sondern auch chronikalische Auf-
zeichnungen, Verträge und Urkunden. Es zeigt sich, dass sprachliche Unterschiede vor-
handen waren, dass diese erfahren wurden und dass gelegentlich mit sprachlichen Ele-
menten gespielt werden konnte.

Vgl. Horst LADEMACHER, ,Kultur - Regton - Natrcn'. Überlegungen zu den Grundlagen einer
grenzüberschreitenden Kulturraumforschung, ln: Zentrum fiir Niederlande-Studien. Jahrbuch 5-6
(1994-199s) 3O3-323.

Jos M. M- HERMANS und Robert PETERS (Hrgg.), Humanistische Buchkultur. Deutsch-Nreder-
ländische Kontakte im Spdtminelalter (1450-1520) (Niederlande Studien, l4), MUnster, Hamburg
199'7.

Egge KNoL, Jos M. M. HERMANS und Matthijs DRTEBERcEN (Hrgg.), Hel en Hemel - de Middel-
eeuwen in het Noorden, Gronrngen 2001; Halo vAN LENGEN (Hg.), Die Friesische Freiheit des
Mittelalters - Leben und Legende. Bearbeitet von Rarner DRIEVERS und Willem Kuppens, Aurich
2003.

Der Begleitband zu der in Anm. 7 erwähnten Ausstellung 2001 in Groningen enthält verschiedene
einschlzigige Beiträge: Adrie vAN DER LAAN, Aduard of Het geleerde Groningen, Jos M. M.
HERMANS, Schrijven doet blilven und Oebele Vntes, Een afwisselend Taatlandschap (als Über-
setzung in diesem Band, S. 5-25).

Nicht aufgenommen wurden: Berichte über die Brbhothek Albertus Hardenbergs und zwei Vorträge
über Texte aus dem Kreis der Devotio Moderna. Stattdessen konnte der Beitrag von Thomas KocK
gewonnen werden. Auch Oebele VRIEs' Uberblick über die ,groß-friesische' Sprachlandschaft (vgl.
Anm. 8) - der zur Zett der Emdener Tagung noch nicht existierte - wurde aufgenommen. Der Vortrag
von Helmut TERvooREN erschien 2003 in der Festschrift für Volker HoNEMANN (Literatur - Ge-
schichte - Literaturgeschichte. Beitrage 7ur mediävtstischen Literaturwissensclralt. Festschrift für
VoLKERHoNEMeNN zum 60. Geburtstag. Herausgegeben von Nine MtEDetr.ta und Rudolf SuNrnup,
Frankfurt a.M. u. a. 2OO3, S 27 7 -293), dieser Band enthälr eine Kurzfassung.
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Die Beiträge gliedern sich wie folgt: Der Band wird mit der Überblicksdarstellung

von Oebele Vnm,s über die spätmittelalterliche und frühneuzeitliche Sprachlandschaft

Friesland-Groningen-Ostfriesland eröffnet. Es folgen elf Einzelstudien zur Überliefe-

rung und zu sprachlichen Befunden von Einzeltexten:
. Sprache: Hermann Nm,sauN,l und Christian Flscuen (Chroniken), Norbert

Necer- (Verträge), Pieter veN REENEN (Urkundensprache westlich und östlich der

heutigen Staatsgrenze), Robert PETERS (Urkundensprache und Predigtsprache in
Münster),

. Literarische Themen: Friedel Helga Rooms (Spieghel der leyen) und Rita

ScsluseueNN (Die vier ,Heimschen Kynderen' und Karl in Köln), Helmut

TBRvooRr,N (Was liest man in niederrheinischen Kleinstädten im 15. und 16. Jahr-

hundert) und Thomas KocK (über die Kollationen des Dirc van Herxen),
. Texte als Objekte, einschließlich sprachlicher Elemente: Falk

EISERMANN (Niederländische Einblattdrucke des 15. Jahrhunderts) und Jos M. M.
HERMANS (Bücher aus der Ijsselgegend)

Die Tagung fand vom 31. August bis zum 2. September 2000 in der Johannes a Lasco

Bibliothek zu Emden statt. Die ehemalige ,grote kerk', eine mittelalterliche Kirche mit
einer berühmten Sammlung von Handschriften und Büchern, die 1995 ihren jetzigen

Namen erhielt, ist eine Studienstätte zur Erforschung von reformiertem Protestantismus

sowie buch- und kulturwissenschaftlicher Themen der nordöstlichen Niederlande und

Nordwestdeutschlands. ro

Folgenden Personen und Institutionen gilt unser Dank: Der ,Onderzoeksschool
Mediövistiek', der ,Nederlandse Organisatie voor Wetenschappelijk Onderzoek' und

dem ,Instituut voor Culturhistorisch Onderzoek Groningen (ICOG)' der,Letterenfacul-
teit' der Rijksuniversiteit Groningen. Der Johannes a Lasco Bibliothek sagen wir Dank
fiir die freundliche Aufnahme und Bewirtung sowie für einen Druckkostenzuschuss.

Der Kommission Ilir Mundart- und Namenforschung Westfalens danken wir für die

Aufnahme der Emdener Beiträge in den Band 2006 der Zeitschrift Niederdeutsches

Wort. Schließlich gilt unser Dank Professor Dr. Hans Taubken fiir die redaktionelle
Unterstützung und Frau Anke Jarling M.A. für die Redaktionsarbeit, insbesondere für
die Erstellung der Druckvorlage.

Münster/Groningen, im Juni 2006 Robert Peters

Jos M. M. Hermans

to Uber die Bibhothek: www.jalb.de (vom 16.05.2006); Walter ScHULz, Johannes a ktsco Brbliothek
GroJ3e Ktrche Emden, rn: Bibliothek 77, I (1997)7O-16;Uwe Roroen, .Ioä annes a lnsco Bibliothek
GroJ3e Kirche Emden. Ein Führer durch Bibltothek und Gebdude,Lindenberg 2001. Die Bibliothek
wurde im Jahre 2001 als ,Bibliothek des Jahres' ausgezeichnet (vgl. http://www.uni-protokolle.de-
/nachrichten/id/80307/ und http://www.jalb.de/rnhalt/prers.htm sowie Jos M. M. HenrvnNs, Eine nn-
glaublich aktive Bibliothek, rn: Deutscher Bibliotheksverband e.V., DBV-Jahrbuch 2001, Berlin
2002, 5.73-75).



Helmut Tervooren, Duisburg

Was liest man in niederrheinischen Kleinstädten
im 1.5. und 16. Jahrhundert?t

Zwei Vorbemerkungen

Als ,,niederrheinisch" werden die heutigen deutschsprachigen Gebiete nördlich von
Neuß, die sprachlich dem Niederfränkischen zuzurechnen sind, bezeichnet. Wo es die
Sache fordert, sind niederländische Städte und Dörfer in der heutigen Grenzregion ein-
bezogen. 'Lesen' meint Rezeptionsvorgänge verschiedener Art, gleichgültig, ob sie sich
schriftlich oder mündlich, still oder laut vollziehen, aktiv oder passiv sind.

Strukturelle und materielle Voraussetzungen

Größere Städte, die aus sich heraus intellektuelle und materielle Kraftfelder frir kultu-
relles Handeln entwickeln könnten, hat das Gebiet nicht. Am ehesten wären noch das
klevische Wesel oder die geldrischen Städte Roermond, Nijmegen und Arnhem dazu
in der Lage gewesen. Eine zweite Vernetzungsebene für kulturelles Handeln wären
Klöster und Stifte. Da aber die linksrheinischen Gebiete zwischen 1794 und l8l4 fran-
zösisch waren, ist der Buchbesitz der meisten kirchlichen Institutionen versprengt und
verschollen.

Die Xantener Stiftsbibliothek

Bei solchen Voraussetzungen liegt es nahe, das Thema exemplarisch anzugehen, indem
man als eine erste Annäherung an das Thema die Xantener Stiftsbibliothek und ihre
reichen Buchbestände als eine Art Kulturspiegel des Gebietes interpretiert. Man bezieht
dort Bücher von überall her, aus Venedig, Krakau, Wien, Lyon und Paris. Aber die
Masse der Bücher kommt doch über die Rheinschiene und aus den angrenzenden
niederländischen Provinzen, aus Köln, Mainz, Frankfurt, Straßburg und Basel bzw. aus
Antwerpen, Löwen und später aus Amsterdam. Diese Namen umschreiben das
Spannungsfeld, in dem die Region und ihre kulturelle Ausrichtung steht. Sie ist rezep-
tiv, nicht produktiv (wie einige Generationen vorher), sie ist katholisch, aber nicht ohne
Beziehung zu den modernen humanistischen Tendenzen der Z,eit, und sie hat lokale
Bezüge. Eine eigene Drucktradition beginnt erst spät und ist spärlich. Volkssprachiges
und handschriftlich Überliefertes ist kaum vorhanden, so dass das Beobachtungsmate-
rial nicht in die Zeit vor den Buchdruck zurückfi.ihrt.

I Der vollständige Text des Vortrages erschren in: Nrne MIeopue, Rudolf SUNTRUe (Hrgg.), Literatut
- Geschichte - Literaturgeschichte. BeitröBe 7ur mediavistischen Literaturwissenschaft. Festschrift
für Volker HONEMANN zum 60. Geburtstag, Frankfurt am Main u. a. 2003, 5.277-293.
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Es gibt dort allerdings lateinische und volkssprachliche Texte, in denen zeittypische
Stoffe des 16. Jahrhunderts verarbeitet wurden, den ,Eulenspiegel' etwa in der latei-
nischen Übersetzung des Johannes Nemius (Utrecht 1558) und als Pendant dazu den

Druck des Xantener Druckers Derick Wijlics, der zwanzig Jahre später in Rees einen
Ulenspiegel in seinem kleverländischen Idiom druckt. Zeittypisch sind auch Friedrich
Dedekinds ,Grobianus', Sebastian Franks ,Vom gräulichen laster der trunkenheit'in
niederländischer Sprache, ,Inzarillo de Tormes', der als erster Schelmenroman der
europäischen Literaturgeschichte gilt, und Werke des Ariost in italienischer Sprache,
die ,Schöne Magelone' , ein europäischer Bestseller, und die Bearbeitung eines am Nie-
derrhein nicht unbekannten Stoffes ,Floyris und Blancheflor'in französischer Sprache.

Sie repräsentieren um die Mitte des 16. Jahrhunderts moderne Belletristik. Sie wird
offensichtlich am Niederrhein gelesen.

Bibliotheken sind nicht nur Sammelstellen für Bücher, sondem auch Stoffreservoire,
über die internationales Erzählgut in die Volkssprachen und an neue L€serschichten ge-

spült wird. Solche Reservoire verdichten sich besonders in Sammlungen wie die

,I-egenda aurea', die ,Gesta Romanorum'oder Caesarius von Heisterbachs ,Dialogus
miraculorum'. Diese Texte sind in der Xantener Bibliothek (wie auch in anderen
Klosterbibliotheken des Raumes, etwa Nijmegen, Emmerich, Kalkar, Kamp, Wesel,
Marienfrede, Roermond oder Venray) gut vertreten. Es sind z. T. Texte, die in einem
lateinischen Gewand weltliche Literatur reflektieren, aber dann vielfach in die Volks-
sprachen übergetreten sind, um dann als Legenden-, Mirakel-, Exempel-, ja selbst als

Schwanksammlungen volkssprachlich fixiert zu werden, damit sie den Weg zu den

Laien finden.
Eine zweite Textsorte für ein Laienpublikum, Texte der Volksfrömmigkeit, ist auch

reichlich in den Bibliotheken vorhanden. In Klöstern wie dem Kloster Nazareth in Gel-
dern wird die Dichte der Überlieferung solcher Texttypen auch in der Volkssprache

deutlich. Die intendierte Gebrauchsfunktion solcher Texte richtet sich zwar immer noch
auf Erbauung, moralische Anweisung undmemoria, aber man sollte die Eigendynamik
der Erzählstoffe, die aus dem intellektuell-theologischen Diskurs in Latein in den volks-
sprachlich unterhaltenden drängen, nicht unterschätzen dürfen (Stichwort: ,,geheime
Weltlichkeit der lrgende").

Fallbeispiele

AlsFallbeispielderEinzelanalysenistGeldernmitdemdortigenAugustinerinnen-
k o n v e n t N a z a r e t h (flir das I 5. Jahrhundert) und mit der dort (oder in Venlo) ent-
standenen,jetzt in Brüssel aufbewahrten Handschrift, KB, II, 144 (für das 16. Jahrhun-
dert) gut geeignet. Der Bestand der Klosterbibliothek des Augustinerinnenkonvents ge-

hört,,zu den größten aus den Frauenkonventen der Devotio moderna bekannten Hand-
schriftenbeständen".2 Im Rahmen der Überlegungen zur Rezeption von Literatur am

2 Monika CoslARD, Devote Frauenfrommigkert am Niederrhein ( I5. lh.). Die Bibliothek des Klosters
Nazareth m Geldern, Berlin 199O, S. 49f.
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Niederrhein ist die dort geschriebene Hs. A des ,Grol3en und kleinen Seelentrostes'
(möglicher Weise die älteste Überlieferung 1406 oder 1436) besonders aufschlussreich.
Sie steht nicht allein in einem klösterlichen Diskursrahmen, sondern zeigt im polemi-
schen Bezug auch das, was die Menschen hören und lesen, aber nach Auffassung des
Klerus nicht lesen sollten: Heldensage und höfische Epik, Roeland und Olivier etwa,
Tristan und Dietrich von Bern. Auch viele andere Texte aus dem ,Seelentrosl' sind ein
vorzüglicher Lese- und Erzählstoff für ein stärker an weltlicher Literatur interessiertes
Publikum. Es sind Stoffe, die mittelalterliche (und neuzeitliche) Künstler immer wieder
zur Gestaltung gereizt haben und die Peter Rühmkorf einmal als ,,Volksvermögen"
beschrieben hat. Dass in der Stadt und ihrer Umgegend ein ,,Literaturbetrieb" bestand,
bezeugen die Stadtrechnungen von Geldern. Sie enthalten u. a. Spielnachrichten und
beschreiben das Publikum.

Die Handschrift II, 144 der königlichen Bibliothek Albert I. in Brüssel

Der Inhalt der Handschrift lässt sich am besten negativ umreißen. Es fehlen das Spiel
und größere epische Texte. Aufgezeichnet sind vielmehr Sprüche, Priameln, Merkverse,
Sprichwörter, geistliche und weltliche Lieder, Cisioiani, Schwänke, (parodierte) Pre-
digten, Rezepte in Reimform oder in Prosa. Es sind Texte, die weniger auf stilles lrsen
angelegt sind, sondern auf ein mithörendes Publikum. Mit anderen Worten: Gebrauchs-
literatur zur Hilfe für verschiedene l.ebenslagen in sozialen Gruppen, bei Spiel, zur Ge-
selligkeit, aber auch zur Arbeit. Manches ist zum unmittelbaren praktischen Gebrauch
in einem (klein)städtischen Alltag bestimmt, Rezepte, Merkverse, Cisioiani, aber auch
Neujahrslieder oder Liebesgrüße, die sich als literarische Begleitung für Feste oder ftir
termingebundenes Brauchtum begreifen lassen. Daneben stehen ,,vastenavondstekste"
für ,,vastenavondopvoeringen". Manches ist auch Schul- bzw. Studentendichtung,
besonders die makkaronischen Texte, die durch ihre Zweisprachlichkeit den inhaltlichen
Kontrasten noch einen sprachlichen hinzufügen. Solche,,Schultexte" sind ein starker
Hinweis auf einen städtischen Hintergrund.

Zu Aufflihrungen in einem ofhziellen Rahmen eignen sich die Texte wohl nicht,
aber in einen privateren Raum, in Familien, Freundeskreisen, Gilden oder Schulen, wo
die offizielle Welt zum Gegenstand des Spottes werden kann, passen sie gut, etwa
Unsinnspoesie, die eine verkehrte Welt thematisiert, und Widersinn in alte Gattungen
wie Lied, Priamel oder Predigt gießt. Da sind weiter Adynataketten, parodierte Rezepte
oder Orts- bzw. utopische Reisebeschreibungen, Landschaftsspott und manchmal ganz
einfach Derbheiten oder unverblümte Sexualität. Die Karnevalisierung der Welt, wie
sie Michael Bachtin entwirft, steht hinter ihnen.3 Solche Texte signalisieren, dass sich
Literatur in städtisch-bürgerlichen Kontexten emanzipiert hat und selbst wieder zum
Spiel wird. Sie markieren auch den Abstand zur Literaturrezeption des 15. Jahrhunderts,
das noch darüber diskutierte, ob der Laie überhaupt lesen dürfe.

3 Michael BlcHTlN, Literatur und Karneval. Zur Romantheorie und Lachliterarrr, Frankfurt am Main
1985. bes. S.47-60.


